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Nr. S Donnerstag , den 21. Januar ISIS 8 . Jahrgang.

fltntücber feil.
Bekanntmachung.

Die Liste der Gemeindeglieder und sonstigen Stimm¬
berechtigten und die Wählerliste für die Wahlen zur
Gemeindevertretung liegen in der Zeit vom 15. bis
zum 30. d. MtS. auf hiesigem Rathause aut Einsicht¬
nahme mit dem Bemerken offen, daß während dieser
Zeck Einwendungen gegen diese Listen bei demGemeinde-
vorstand schriftlich oder zu Protokoll anzubringen sind.

Erbenheim, 13. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule

findet von dieser Woche ab bis auf weiteres FreitagS-
vormittagS in der alten Schule statt und zwar:

für  die Klaffe der Bauhandwerker (Gewerbelehrer
Herr Greßner) von 77 s—97* Uhr und

für die andere Klaffe von 97, —12 Uhr.
Erbenheim, 19. Januar 1916.

Der Gemeindevorstand: Für den Gewerbevecein:
Merten, Bgstr. Becker.

BckMnfauidMH.
Auf Anordnung des Kgl. Kriegsministeriums wird

hiermit öffentlich bekannt gemacht
a) daß sämtlichen Fabrikanten u. Händlern die Ver¬

äußerung der bei ihnen lagernden erzenen und fremden
Bestände sowie der eigenen bei Spediteuren und in
Lagerhäusern lagernden Bestände an wollenen, wollge-
mischten, halbwollenen und baumwollenen Decken sowie
an Filzdecken, soweit nicht die Stücke nachweislich zur
Ausführung eines unmittelbaren Auftrages einer HeereS-
oder Marine Dienststelle bestimmt sind, bis auf weiteres
verboten ist, und

d) daß die Fabrikanten und Händler den örtlichen
Polizeibehörden binnen 3 Tagen nach Erlaß der An¬
ordnung eine Aufstellung dieser Bestände einzureichen
haben, soweit eS sich um mindestens 50 Stück insge¬
samt handelt, damit die Heeresverwaltung drefe Bestände
nötigenfalls ankaufen kann.

Erbenheim, 16. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bek«nntmadMng.
Einen Entwurf der Polizei-Verordnung zur Be:

Hütung von Hochwassergefahr für den Main gemä
§ 284 Abs. 5 deS Wassergesetzesvom 7. April 191
(G.-S . S . 63 flgde.) liegt 6 Wochen lang in der Zei
vom 17. Januar bis einfchl. 27. Februar d. I «. au
hiesiger Bürgermeisterei offen.

Erbenheim, den 14. Jan . 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merte n.

Bekanntmachung.
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß di

festgesetzte Polizeistunde auch für alle Vereine und gi
schlossene Gesellschaften sowie für den Wirtschaftsbetrie
m den Gasthöfen Gültigkeit hat. Gleiches gilt für di
Bahnhofswirtschaften, soweit es sich nicht um reisende
Publikum handelt.
R Übertretungen haben die Wirte neben den i

^ ^Sf .-G .-W angedrohten Strafen die zeitweif
Schließung ihrer Wirtschaftsbetriebezu gewärtigen.

Mainz , 20. Dez. 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverne ur , gez. : von Bückinc

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
_ __ __ Merten.

Bekanntmachung.
Hiermit zur Kenntnis, daß der Schießplatz bei Ram

DomX bis einschl. 30. Januar 191-
gutn gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird.

rorlIbŴlich von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkel
ahpS Achsen (ausschließlich der Sonntage ). Sonn

<£rhm l °on? Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags.
Abenheim , den 31. Dez. 1914.

Der Bürgermeister:
M erten.

Bekanntmachung.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Gold¬

bestand der Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg gehabt
haben, so gewinnt es doch den Anschein, als ob sich
noch erhebliche Goldvorräte in privater Hand befinden.
Ich erachte es als eine Ehrenpflicht eine, jeden Staats¬
bürgers, seine Goldstücke nicht ängstlich zurückzuhalten,
sondern sie schleunigst bei den öffentlichen Kassen und
Reichsbankstellen oder auch bei den Reichsämtern gegen
Banknoten oder Darlehnskassenscheine, welche den vollen
Wert haben und auch behalten werden,ßumtauschen.

Wiesbaden, 29. Rov. 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 4. Jan . 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Unter den Viehbeständen:

1. des Milchkuranstaltbesitzers Eduard v. Pander , Hep-
penheimeestraße 9,

2. deS Landwirts Fritz Bleidenbach, Neugaffe 4,
3. des Landwirts Ferdinand Knettenbrech, Friedrich¬

straße 23,
4. des Landwirts Heinrich Ohligmacher, Kaiserplatz 12,
6. der GutSverwaltung Hammermühle , Bernhard Mav»
, straße 22.

sämtlich in Biebrich, ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Die Stall - und Gehöftssperre ist ange¬ordnet.

Erbenheim, den 18. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

bokales und aus der Nähe.
Grbe «lrri «r , 31. Januar 1915.

* Rassauische Sparkasse.  Der Zustrom
neuer Spareinlagen bei der Nassauischen Sparkasse ist
so stark, daß sich die Spareinlagen in der ersten Hälfte
des Januar um nicht weniger als 1,6 Millionen Mark
vermehrt haben. Im Vorjahre betrug die Zunahme
in der gleichen Zeit nur 339,900 Mark.

— Schneider für Heereslieferungen ge¬
sucht . Die Schneider»Jnnung zu Wiesbaden hat die
Lieferung größerer Mengen von Uniformhosen, Waffen¬
röcken und Mänteln für die Heeresverwaltung über¬
nommen und vergibt davon auch Lieferungen an aus¬
wärtige Schneidermeister. Jeder Bewerber hat, bevor
ihm eine Lieferung übertragen wird, ein Probestück
anzusertigen. Alle Zuschnitte werden von dem Ober¬
meister der Innung , Herrn Karl Berg zu Wiesbaden,
Kirchgasse 25, ausgegeben, an den auch die Bewerb¬
ungen um Uebertragung von Arbeiten, entweder münd¬
lich oder schriftlich, zu richten sind.

— Lehrer imKriege.  Ueber die Beteiligung
der gesamten deutschen Lehrerschaft am Kriege liegen
nunmehr genaue Mitteilungen vor. 5000 Lehrer sind
gefallen, 6000 verwundet und 5000 mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt, sogar einige mit dem 1. Klasse. Das
tft ein sehr hoher Prozentsatz der 40,000 Lehrer, die
inS Feld zogen, ebenso ein« hohe Zahl der männlichen
Lehrerschaft überhaupt, die in Deutschland 100,000
Mann stark sein dürfte. Aber auch die zurückgebliebe¬
nen Lehrer sind mit allen ihren Kräften in der vater¬
ländischen Erziehung der Jugend oder für das Rote
Kreuz oder in Jugendwehr und militärischer Vorbereit¬
ung der Jugend tätig.

— Strickt Strümpfe.  ES ist bekannt gewor¬
den, daß erfreulicherweise unsere Truppen im allge¬
meinen jetzt mehr alS je mit warmen Unterkleidern
versehen sind. Nur einzelne haben aus irgend einem
Grunde von dem großen Zustrom nichts erhalten und
müssen auch jetzt noch nach Kräften mit dem Nötigen
versehen werden. Aber die augenblickliche günstige Lage
soll unS nicht vergessen lassen, daß die Wollsachen, die
jetzt in den Händen unserer Krieger sind, bald aufge¬
braucht sein werden, und daß also nicht- verkehrter
wäre, alS mit dem Stricken aufzuhören . Man halte
sich also nach wie vor an die Beibringung von wolle¬
nen Socken, Pulswärmern , Handschuhen, Ohrenschützern,
Halstüchern und „Sturmhauben ".

Oeffentl . Quittung.  Am vergangenen Sonn¬
tag fand durch Mitglieder der hiesigen SanitütSkolonne

die Leerung der in den Wirtschaften aufgehängte» Sa « ,
melbüchsen statt . Eingegangen sind insgesamt 81.38
Mk. Im Schützenhof 1 M ., Schwanen 1 M., Lngel
2 M., TaunuS 93 Pfg ., Weißenburg 81 Pfg ., Löwe»
4.62 M., P . Stein 23 Pfg ., Schön. Aussicht 8.60 M..
Bahnhof.Restaurant 2.60 M ., Stadt Wiesbaden 85 Pf .,
GambrinuS 2.50 M ., Papier - uud Schreibwarengeschäft
Stäger (Kol.-F .) 5.76 M.

Weihnächte«!
Fern von den Lieben, fern von den Seinen

Müssen in einsamen Hütten vereinen
Sich tapfere Krieger auf dem Boden der Romanen
Zu feiern Weihnachten in heiligem Rahmen.

Entzogen durch'.des Krieges Tücke,
Gibt's in Familien manche Lücke.
Hier fehlt der Vater, der Sohn fehlt dort,
Der Schwager oder der Bruder ist fort.

Sie folgten der Fahne willig und gern
u schützen und schirmen deS Lander Kern,
u hüten vieler Familienglück

Und ließen alleSIzu Hause zurück.
Mit Zittern , Zagen,IGrämen rmd Sergen

TrwartensPost sie jeden Morgen
Und sehen oft zum Fenster hinaus.
Der Briefträger betritt ^unsrrWauS.

Schnell'̂ wird die Neuigkeit gelesen,
Er ist schon oft im Kampf gewesen,!
Er hat am Sturme teilgenommen
Und ist glücklich wieder zurück̂ gekommen.

Die Lieben̂ haben ihn nicht vergessen
Und ein Paketchen̂ angemessen
Geht gleich zu dem Geliebten «b,
Daß er bald eine Stärkung hat.

Die Adress' war nicht^genau geschrieben,
Es war viel̂ hin- und herzuschieben
Bis es kam an in seiner Pracht,
War überall^dieMeihenacht.

Drum brennt derWaumMIuns 'rer Mitte
Nach alter, guter Christensitte,
Drum^wollen wir unS jetzt beschenken
Und den Unsrigen zu HauS gedenken.

Hoog-Kwartier (West-Flandern ), 21. 12. 14.
Herm. Stein , Utffz.

Thrater-Nschrichtr».
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 21. : Ab. A. „Don Juan ". Ans. 6.30 Uhr
Freitag, 22. : Ab. B. „Colberg"." . Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag, 21. : „Rösselsprung".!
Freitag, 22. : 13. Volksvorstellung. „Die fünf Frank- .

furter".
Samstag , 23. : Neu einst. : „Di < Barbaren *.

Aer Brotgetreide verflttert lersflnligf rlch um
Uaterlande und macht rlch rtrattar.

hetzte  Dadiriditen.
§tt  Kries

Amtlicher Tagesbericht vom 20. Ja ««« .
Großes Hauptquartier , 20. Januar . Im Abschnitt

zwischen Küste und LyS fattden nur Artilleriekämpfe

Bei Notre Dame de Lorette, nordwestlich ArraS,
wurde dem Feinde ein 200 Meter langer Schützengra¬
ben entrissen; dabei sind zwei Maschinengewehre erbeutet
und einige Gefangene gemacht.

In den Argonnen nahmen unsere Truppen einige
feindliche Schützengräben; an einer Stelle betrug unser
Geländegewinn der letzten Tage wieder 500 Meter.

Im Walde nördlich Sennheim schritt unser Angriff
gut fort. Der Hirzstein wurde genommen; 2 Offiziere
und 40 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Die Lage ist im Osten unverändert.
Dberste Heeresleitung.

SU



Kriegsfall ä
Heftet das Eigentum an der von den eigenen Truppen

und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten
Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes beüinnt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltung

stehenden Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland
auch dann in deren Eigentum , wenn sie verloren oder wie
K. B . auch Munitionsteile , bei irgend einer Gelegenheit
und aus irgend einem Grunde zurückgelassenwerden.

Ten berufenen staatlichen Organen steht ferner für
da» Inland wie für das Ausland die ausschließliche Be¬
fugnis zu , das Aneignung»recht an der „Kriegsbeute" d.
h. an der Ausrüstung des Feinde» und an den von ihm
zrirückgelassenenMunitionsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigen-
tum erbeutet oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur
Ablieferung verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegen¬
stände im Inland oder in dem Von deutschen Truppen be¬
setzten Ausland an sich nimmt , sie unverzüglich an die
nächste Militär - oder Zivilbehörde ablieiern , die ihrerseits
verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen Beute-
sammelstellen zuzuführen.

Wer al » Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung
der kämpfenden Truppen abliefert , hat im Inland Anspruch
»us den gesetzlichen Finderlohn ; im feindlichen Ausland
wird ein Finderlohn in der Regel gebilligt werden.

diach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute- oder Fundstücken al » Diebstahlm 242 ff.) oder Unterschlagung(§246), nach dem Militär-
straf-Gesetzbuch gegebenenfalls als „eigenmächtiges Mute-
machen" (§ 128) mit harter Gefängnisstrafe , unter Um¬
ständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar
nach 88  7 und 161 des Militärstrafgesetzbuches auch dann,
wenn die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten aus¬
ländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich Widerrechtlich Beute- oder Fundstücke air-
ergnet, erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es
auch nicht durch Verschenken oder Verkaufen an andere
Personen übertragen . Tie Militär - und Zivilbehörden
smd deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer solche Gegen¬
stände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann sich
dadurch der Hehlerei schuldig machen.

E» wird daher vor Aneignung und Kauf dringend ge¬
warnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bis¬
her au» Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in
Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beuten- -enstände
unverzüglich an die Militär - oder Ort - Polizeibehörde, im
Ausland an die nächste Militärbehörde , abzuliefern Wer
ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird , setzt
sich und die an der Aneigung etwa Mitbeteiligten der Ge¬
fahr unnachsichtlicher strafrechtlicher Verfolgung au».

Wundschcru.
Deutsch!«»- .

— S in e ft e n. (Ctr . » In.) Ein Weichen der Fran¬
zosen in der Linie LhS-Somme , dem naturgemäß die Linie
Sonrme-Compiegne folgen müßte, würde da» feindliche
Heer an der Meeresküste, die etwa parallel hinter der jetzigen
Front nach Südwesten verläuft , an eine verhängnisvolle
Barriere Pressen, da der schleunige Abtransport solcher
Rresenmaflen auf den wenigen nach Westen führenden Bahn¬
linien ern Ding der Unmöglichkeit wäre. *
• v 7 ~ ,3 m Osten . (Ctr . Bin .) Tie Russen wollen sich
jedenfalls noch einmal blutige Köpfe in Ostpreußen holen.
Lie können versichert fein, daß ihrer dort ein den früheren
Aenbürtiger Empfang harrt . Möglich ist es, daß sie den
Versuch wagen, und wie zuletzt im. Süden , in Galsizen
vergebens, so jetzt im Norden eine Eindrückung der deut¬
schen Flanke beabsichtigen.

(-) dMangel.  Man schreibt, daß sich in Russisch-
Polen infolge der kriegerischen Ereignisse ein allgemeiner-
Mangel an den wichtigsten Artikeln der Lebenshaltung be¬
merkbar macht. In erster Linie fehlt es an Kohlen, so
daß auch die meisten Fabriken und industriellen Betriebe

zmn Stillstand gekommen und Hunderttausende von Ar¬
beitern brotlos geworden sind. Tie Gruben von Jagledte,
woher Russisch-Polen seinen Kohlenbedarf hauptsächlich
deckt, sind von den Deutschen besetzt worden. In Lodz
wurden insbesondere sämtliche Textilfabriken gesperrt. In
der Provinz und insbesondere in den kleinen Städten im
Warschauer Bezirke herrscht schreckliches Elend . In War¬
schau sind die Preise für Kohlen zu einer beträchtlichen
Höhe heraufgeschraubt worden. Zwischen Angebot und
Nachfrage herrscht eine solche Differenz, daß 80 vom 100
der Einwohner von Warschau nicht in der Lage sind, sich
Heizmaterial zu verschafftn. ES herrsche auch ebenso großer
Mangel an Petroleum und Holz.

: : Erhö ht.  Laut Verfügung de» Kriegsministers soll
die Anzahl der Hunde für jede Sanitätskompagnie von
vier auf acht erhöht werden, während gleichzeitig 250 Tiere
auf einmal nach dem Osten abgehen.

Hm 6rtde.
Ein holländischer Großkaufmann sagt : Ich bin der

Ueberzeugung, daß Frankreich kaum mehr drei Monate
in dem Kriege, wie er jetzt geführt wird , aushalten kann,
weder physisch noch moralisch. In Le Havre hört man
von nicht» anderem als von Frieden sprechen. Tie Eng¬
länder sind dermaßen unbeliebt , daß von der Regierung
die Aufforderung erlassen wurde, die Tommys korrekt zu
behandeln. Furchtbar wirkt auf das Volk die Ueberfül-
lung der Hospitäler und die Umwandlung aller verfügbaren
Wohnhäuser in Lazarette . Ich war Zeuge einer Kund¬
gebung gegen den Krieg und die Regierung , al» Verwundete
in die Stadt gebracht wurden. Tie Minister führen in
Zusammenkünften mit den Teputterien der norc französischen
Wahlkreise eine ganz andere Sprache als auf der Tribüne.
Besonders die beiden Sozialisten versprechen, daß bald ein
ehrenvoller Friede mit Deutschland zustande kommen werde.
Empörend sind die Preistreibereien und Anhäufung von
Nahrungsmitteln erster Ordnung . Tie Regierung droht,
aber sie tut nichts, weil an den Spekulationen sehr viel
Engländer beteiligt sind. — Ter Holländer hatte auch Ge¬
legenheit, mit einem englischen Offizier zu sprechen. Ueber
die Aussichten des Feldzuges befragt , erwiderte der Offizier:
Mit so schlechtem Material , wie es uns Lord Kitchener
herüberschickt, können wir nicht vorwättSko-mmen, aber
unsere Hoffnung aus die zweite französische Armee ist sehr
groß. ( !) Tie Invasion Rußland » in Ungarn könnte
auch eine große Rückwirkung auf unsere nicht gerade glän¬
zende Lage herbeiführen. Im übrigen muß ick. Ihnen ge¬
stehen, daß die Deutschen ein furchtbar zähe« Volk sind,
da« nicht früher Frieden machen wird, als bis wir sie
völlig untergekriegt haben.

Europa.
— Frankreich.  Ter Ministerrat stellte dreihundert

Mllionen vorschußweise den französischen Landwirten zur
Anschaffung von Saatkorn und Bestellung ihrer Felder
zur Verfügung.

— England.  Man schreibt, wenn die „Tacia " den
sicheren amerikanischen Hafen verläßt , muß sie aufgebracht
werden, gleichgiltig, ob der Bestimmungsort Bremen oder
Rotterdam ist.

7- Norwegen. (Ctr . Frist.) Offiziell wird mit-
geteilt, daß da» erlassene Ausfuhrverbot für Motoren und
Motorboote nur für Motoren über 13 Pserdekräfte gilt,
die für eine größere Umd rehungszeschw indigkeit als 600
Umdrehungen in der Minute konstruiert sind und ein Ge¬
wicht von weniger als 25 Kilogramm pro Pferdekrast
haben, daneben auch für Motorboote , die mit solchen
Motoren versehen sind.

— Türkei. (Ctr . Bln .) Ter Einmarsch der Türken
rn Nordpersien stärke mm die Hoffnung, daß die unab¬
hängigen Elemente in Persien sich tatkräftig gegen die
russische Gewaltherrschaft zur Wehr setzen werden. Ter
türkischen Armee käme rascher Zufluß in Mesopotamien
und gegen die Gebiete am Kaspischen Meere (Baku) sehr
zu statten.
_ r — Bulgarien. (Ctr . Bln .) Alan versichert, daß
Bulgarien weder den Mächten des Dreiverbandes noch

denen de» Dreibundes feindlich gesinnt sei und lediglich
bulgarische Politik treibe.

— Bulgarien. (Ctr . Bln .) Die Regierung ersuchte
die rumänische um Aufklärung über die Rüstungen. Man
antwortete in Bukarest, daß die Kriegsvorbereitungen nicht
gegen Bulgarien gerichtet feien.

— Oesterreich. (Ctr . Mn .) Man meldet : Tie au»
Süden vorrückende deutsch-österreichische Armee sei in Cielce
eingetroffen.

— Serbien. (Ctr . Bln .) Man meldet, daß die Re¬
gierung die Zivilbevölkerung von Belgrad aus militäv-
taktifchen Gründen aufforderte , Belgrad zu verlaffen. T«»
Hauptquartier wird neuerlich nach Risch verlegt.

— Rumänien. (Ctr . Mn .) Tie Regierung bestellte
in Amerika für 60 Millionen Lei Kriegsmaterial bet kurz¬
fristiger Lieferung. In Rumänien wird die Bestellung
vor der Oeffentlichkeit verheimlicht.

— Rußland. (Ctr . Mn .) Nach einer Meldung
aus Petersburg gllt die Stellung des FinanMinisters als
erschüttert . Die oppositionelle Presse greift ihn an , indem
sie ihn al » eine Figur des Grafen Witte bezeichnet.

Heinrich Haegels Merk.
7. ,

Damit die Frau nicht mehr in dem Maße tote bisher
außer dem Hause arbeiten müsse, wolle er ihr eine leichtere
Heimarbeit zuweisen las en.

Doch die Frau wehrte ab:
„Nee, nee, das gibt'S nicht, da schlägt mir mein

Mann die Knochen kaput . Freilich, das Kind ioäre gut
ausgehoben. Wer sind Sie denn eigentlich?"

Er nannte seinen Namen , und da» Weib schlug er¬
staunt die Hände zusammen.

„Nee, so was ! Sie sind der Herr Haegel! .Na , ich
sage Ihnen , mein Mann schimpft nicht schlecht aus Sie.
Haha , so ein Lump, so ein Söffer ! Wollen Sie mir wirk¬
lich Arbeit ins Haus geben?" fragte sie am Schluß.

Heinrich Haegel bejahte diese Frage.
Xa  bat sich die Frau eine dreitägige Bedenkzeit au».

Ter Doktor solle dann um dieselbe Zeit wiederkvmnren.
Mit bent Kinde könne sie machen, was sie wolle, da»
ginge Wännker nichts an . Und totschlagen ließe sie es
von ihm nicht. Aber fragen wollte sie ihn doch, es >var
wohl besser.

Darauf begab sich Heinrich Haegcl nach Hause.
Zu Hause erlebte er aber eine Enttäuschung.

. Lieschen konnte sich nicht entschließen, äuf seinen Plan
«inzugehen.

„Ich bin ja " noch nicht so alt , daß ich' mein Brot
"icht mehr verdienen könnte Erspart habe ich mir auch
etwas , da möchte ich gern meine alten in meiner Heimat
verleben. Ja , wenn ich Ihnen weiter die Wirtschaft führen

sollte, dann wäre das etwas anderes . Aber mit so einem
verlodderten Göhrendnig möchte ich mich nicht gern herum-
schlagen. Ich habe schon meiner Schwester geschrieben, daß
ich bald nach Hause komme."

Das sagte Lieschen dem Doktor, und der hörte nur
das „Min " und konnte nicht begreifen, daß sie aus einmal
so kühl und ablehnend sich verhielt . Es siel ihm nicht ein,
ne durch Zureden umzustimmen. Aber er machte sich doch
morgen, was er nun mit dem Kinde anfangen sollte. Es
würde ihm wohl nichts andere» übrig bleiben, als nach
einer braven Familie Umschau zu halten , die geneigt war,
an dem Mädchen Elternstelle zu vertreten.

Ter Mutter hatte er seine Hilfe aufgedrängt , nun
mußte er auch Wort halten und so gut für das Kind,
sorgen, als dies in seinen Kräften stand.

Mit solchen Gedairken begab er sich in das Zimmer,
wo das alte Gemälde ein ziemlich, ungeachtetes Tafeln
fristete. '
„ ^ Er studierte es mit kritischen Micken; eine gewisse
Aehnlichkeit mit dcm Bilde , das er in der Gemäldesamm¬
lung gesehen hatte , war unverkennbar.

Jedenfalls mußte es erst sehr sorgfältig gereinigt wer¬
den, bevor die Kenner an die Prüfung des Werkes heran¬
treten konnten.

Er befahl Lieschen, das Bild mit größter Sorgfalt
zu verpacken und an die von ihm bezeichnete Adresse ab¬
zusenden.

Ter Doktor sah nach der Uhr.
Es wurde hohe Zeit , daß er Friede aufsuchte. Er

hatte ihr nämlich versprochen, sie zum Bahnhof zu be¬
gleiten.

Aus aller Wett.
Esten. Hier wurde eine Falfchmünzerwerkstätt« ent¬

deckt und der Monteur Schwarz und der Schlosser Krekel
verhaftet . Sie stellten Zweimarkstücke her. Schwarz hat
mit einer zweiten Person Uhren im Werte von 30 000
Mark gestohlen. Einen Tell des Edelmetalls der Uhren
hat er zur Falschmünzerei verwendet.

= London. Während die englische Flotte die Meer-
frei hält , haben die Meder die Frachten derart erhöht,
daß die Lebensmittelpreise in England so hoch sind, als
wenn die deutsche Flotte große Zufuhren abgeschnitten
hätte . Es wird dringend verlangt , daß die Regierung eine
Kontrolle über die Seefahrt und über den Handel auSübt,
so lange der Krieg dauert.

Ludwig sollte sehen, daß man Vergangenes vergessen
wollte und fest auf eine bessere Zukunft rechnete.

Heinrich Haegel tras seine Schwägerin im Borgarten.
Sie hatte schon auf ihn gewartet.

Ter Bahnhof mit seinem lärmenden Leben lag vor
ihnen.

Menschen kamen und gingen.
Das war ein Hasten, Drängen und Rusen, daß Otto

doch ein klein wenig beklommen war.
Rein , diese vielen Menschen!
Und keiner gab acht auf ihn , während doch zu Hause

alle freundlich zu ihm waren.
Nun , mochten sie nur laufen.
Papa kam!
Und der brachte die große Tüte mit.
Aber Papa kam nicht. —
So sehr auch Friede und Heinrich Ausschau hielten,

er kam nicht.
Eigentlich ivar das seltsam, denn er hatte doch so

bestimmt sein Kommen in Aussicht gestellt.
Friede wurde besorgt, wenn sie auch tapfer alle ängst¬

lichen Gedanken unterdrückte.
Unter diesen Umständen blieb ihnen fvellich nicht»

anderes übrig , als nach Hause zu gehen.
Vom n̂ahen Kirchturm dröhnten zehn Schläge durch

die tiefe Stille der Sommernacht.
Es wurde hohe Zeit , daß er zu Friede kam.
Die war doch sicher sehr unruhig und hatte es eilig,

zur Bahn zu kommen.
Er war neugierig, loa rum Ludwig heute nachmittag

nicht eingctroffen war.

Oie perler
sind Mchkommen der alten Perser und Meder, sind aber
mit ffremden "Elementen vermischt. 'Me sind Moham¬
medaner und zwar Schiiten , welche die drei ersten Kalifen
Abubekr, Omar und Othmann nicht al« rechtmäßige Nach¬
folger Mohammeds anerkennen und die von diesen aus¬
gegangenen Zusätze zum Koran für ungültig erklären . Tie
Perser nennen sich selbst gern die Franzosen de« Orients,
und es ist die Bezeichnung nicht ganz unberechtigt. Mit
den besten Geistes- und Körperanlagen versehen, haben st¬
ein ungewöhnliches Geschick in allen Zweigen der Kunst
und Industrie , eine bis ins hohe Alter andauernde Lust
zum heiteren Leben und wahrhaft ftanzösischen Leichtsinn.
Wie der Perser leichtlebig ist, nimmt er es auch mit seinem
Religionskultus ziemlich leicht; er pflegt ihm strenger, wenn
er von anderen beobachtet wird, wenn er allein ist, tut er,
was ihm bequem und angenehm erscheint. Ebenso hält er
es auch mit den Geboten des Koran und besonders mit
dem Weintrinken , das ja den Mohammedanern verboten
ist. Tie Regierung bestraft den Betrunkenen , der Aer-
gernis auf der Straße gibt, ftört aber nicht die häus¬
lichen Gelage, wenn auch zum Schlüsse all « liegen bleiben.
T-er Persier wird ni« Wein oder Kognak fabrizieren , aber
er verkauft Trauben hierzu ohne Bedenken dem Armenier
oder Europäer . Um die geistige Kultur steht es tn Per¬
sien nicht besonders. Tie große Masse des Volkes entbehrt
noch immer eines regelmäßigen Unterrichts . Auch dir
Pflege der Wissenschaft steht trotz der vereinzelten Hinzu¬
ziehung europäischer Lehrer auf keiner hohen Stufe . ES
gibt zioar eine Anzahl höherer Schulen (Medresen), doch
wird in diesem nur Lesen, Schreiben, persische, arabische
und türkische Sprache , Mdekunst , Dichtkunst, Mathematik,
Arzneikunde, Korankenntnis und Moral gelehrt. Die Stern-
deuterei steht noch immer wie tm Altertum in hohem An¬
sehen. Tie persische Literatur umfaßt eine Menge kleinerer
lyrischer Gedichte, in Diwans oder Sammlungen vereinigt,
auch größere, historische, romantische und allegorische Ge¬
dichte und diele Märchen und Erzählungen in Prosa , mit
Versen untermffcht.



*» Asm. Me bekannt wird, hat da» Erdbeben auch
die schon vorhandenen Risse an der Decke und den Fresken
der Sixtinischen Kapelle besonders in Michelangelos „jüng¬
stem Gericht" bedeutend erweitert . Auch die Kuppel der
Peterskirche weist eine Erweiterung der Risse aus.

= Petersburg. In der Gmnmifabrik von Treugolnik
entstand Großfeuer, das einen Riesenschaden anrichtete.
Infolge einer Explosion gab es mehrere Opfer an Toten
und Verwundeten.

Meine W "onik.
verliebe der Deutschen für Bajonettangriffe. Ueber

die Lage in Polen meldet man aus Petersburg : Tie
augenblickliche Witterung ist den strategischen Operationen
auf dem grüßten Teile der Front nicht günstig. Die
Gegner begnügen sich augenblicklichmit Vorpostenkärupfen,
wenigstens in Ostpreußen und an der oberen Weichsel. Die
Kämpfe, die bisher auf dem linken Ufer der Weichsel statt-
fanden, haben sich mehr nach der Rawka hingezogen. Tie
waldige Gegend dort zwingt den Feind zu Angriffen mit
dem Bajonett . Ueberhaupt lieben es die Teutschen, hier
nicht da» Schützengrabensystemanzuwenden und sie suchen
stet» offenes Gelände aus , wo die russischen Truppen noch
keinerlei Berschanzungen aufgeworfen haben, so besonders
nördlich und südlich Bolimow.

■— hindenburg. Eine deutsche Familie aus Lodz, die
vom Au»bruch des Krieges in der Fremde übermscht wurde
und keine Gelegenheit mehr fand, nach Hause zurücktz-u-
kehren, sorgte sich sehr um das Schicksal ihres elfjährigen
Whnchen«, das in Lodz, allerdings unter der Obhut eines
Lehrer«, zurückgeblieben war . Nachforschungen auf dem
Wege über die neutralen Staaten blieben erfolglos . Als
nun Lodz unter dem Feuer der deutschen Granaten vom
Feinde aufgegeben war , wandten sich die bekümmerten
Eltern in ihrer Verzweiflung an Frau v. Hinbenburg in
Hannover und versprach auch, sich in der Angelegenheit
an ihren Gemahl zu wenden. Es vergingen nur wenige
Tage, da traf auch schon ein Telegramm de« Ktavven-
kommandanten von Lodz ein, worin über das Befinden
des Jungen Auskunft erteilt wurde, und einige Tage da¬
rauf langte der Junge selbst an , gesund und munter , in
Begleitung eines Offiziers , der zufällig dieselbe Reise von
Lodz au« zu machen hatte . Die Freude der unglücklichen
Eltern kann man sich vorstellen.

Töricht. Welche Märchen noch immer über deutsche
Verhältnisse nicht bloß im feindlichen, sondern auch im
neutralen Ausland verbreitet werden, zeigt eine unsinnige
Meldung de« sonst durchaus ernsthaften „Nieuwe Rotter-
damsche Courant ", in der es heißt : „Eltern von Knaben
von 14 Jahren sind in Deutschland angewiesen worden,
diese von der Schule zu nehmen, damit sie die „militärische
Zugendvorbereitung " erhalten können." Wenn der Ge¬
währsmann des Rotterdamer Blattes sich etwas genauer
umgesehen hätte , so würde er wissen, daß unsere Buben,
auch wenn sie der Jugendwchr angehören , und ihre Ge¬
danken viel in Flandern , den Argonnen oder vor Warschau
sind, auf der Schulbank nach wie vor ihren Cornel , Caesar
oder Daudet lesen und ihre Mathematik lernen und daß
die „militärische Zugendvorbereitung ", die das Blatt offen-
bar schon für ein Stück Rekrutendrtll hält , keineswegs statt
de« Schulunterrichts , sondern neben diesem getrieben wird.

* dreist . Ter einzige brauchbare Seehafen Rußland «,
dessen Verbindungen mit dem AuSland noch nicht durch
feindlich« Operationen abgeschnitten waren , Archangelsk,
ist nun vereist Turch 40 Kilometer breite Treibeislagen
mußten sich in Norwegen eingetroffene Dampfer hindurch¬
arbeiten . Bei dem jetzt einsetzenden Frost sind selbst die
Mrksten Eisbrecher nicht mehr in der Lage, den Seeweg
offen zu halten . Diese Tatsache ist für Rußland von sehr
großer Bedeutung . War doch ein wirksamer Ersatz für
die außerordentlichen russischen Verluste an Kriegsmaterial
mrr über diesen Hafen möglich. Lebensmittel aller Art,
Steinkohlen und Baumwolle sollen in Archangelsk schon
seit langen: in großen Mengen aufgespeichert sein und außer-
dem steht für Zufuhr dieser Waren die schwedische Bahn¬
verbindung Karungi -Bergen zur Verfügung.

X -chlffrmangek. Man meldet au » London, daß auf
Anordnung der britischen Regierung gekaperte Dampfer zur
Küstenfahrt verwandt werden sollen, offenbar au» dem
Grunde, weil dadurch eine wesentliche Erleichterung für
die englische Handelsmarine erzielt würde, die jetzt, nach¬
dem ihre Hauptkonkurrentin vom Meere ausgeschlossen ist
die transatlantischen Frachtfahrten nicht bewältigen kann,
weshalb an die amerikanischen Kaufleute Riesenfrachten
gezahlt werden müssen.

vermischtes.
<-) Seefisch. Der Verein der Berliner Volksküchen hatte

jüngst in der großen, von ihm während der Kriegszeit be¬
triebenen Notstandsküche drei Seefischgerichte auf den
Speisezettel gesetzt, die nach den Rezepten des' kleinen vom
Teutschen Seefischerei-Verein herausgegebenen Seefisch-
Kochbuches zubercitet waren . Da gab es Suppe mit Fisch¬
klößen, gekochten Fisch mit Kartoffeln und Tillsauce , ge¬
bratene Fischklöße mit Rotkohl und Kartoffeln . Von der
Suppe kostete die Portion 20 Pfg ., von den beiden anderen
Gerichten je 30 Pfg . — zwei Zentner Kabeljau waren
dazu verbraucht worden : etwa 600 Portionen konnten konn¬
ten abgegeben werden. Tie Gäste, .auf .deren je drei ein
Pfund Fisch gerechnet war , verlangten so lebhaft nach den
außerordentlich schmackhaften Speisen, daß die großen
Töpfe und Kessel viel zu früh geleert waren . Ter Vor¬
stand gedenkt von jetzt an in jeder Woche einmal Seefische
kochen zu lassen. Das Resultat ist sehr erfreulich und
für den Teutschen Seefischerei-Verein deshalb besonders
interessant , weil e» deullich zeigt, daß der Seefisch, in
solcher Art behandelt, zur Beköstigung in größerem Um¬
fange vorzüglich geeignet ist und daß sich auch die Zu¬
teilung des Essens in bestimmten gleichen Portionen in
völlig zufriedenstellender Weise einrichien läßt . Es wäre
dringend zu wünschen, daß das mustergültige Vorgehen
des Vereins der Berliner Volksküchen andere große Orga-
nisationen , Industriebetriebe usw. zur Nachahmung an¬
regte.

„" Täuschung. Im Tierreich ist es eine häufige, wenn
auch besonders wundersame Erscheinung , daß Tiere durch
den Besitz einer sogenannten Schutzfärbung sich entweder
den Augen ihrer Feinde überhaupt entziehen oder eine
Täuschung bet ihnen hervorbringen , so daß sie für etwas
anderes gehalten werden, als sie sind. Ein Forscher in
Südafrika hat diese al » Mtmikri bekannte Naturerschei¬
nung auch bei Pflanzen nachgewiesen. Er nahm dort von
einem steirrigen Boden einen Gegenstand auf , den er selbst
für einen Stein gehalten hatte , der sich aber bei näherer
Besichtigung als eine Pflanze aus dem Geschlechte der
sogenannten Mittagsblume (Mesembrianthenum ) auswies.
Sowohl in der Farbe wie in der Form zeigte die Pflanze
eine ganz auffallende Achnlichkeit mit den Steinen , zwi¬
schen denen sie wuchs. Tiefe Pflanzengattung scheint eine
solch« Fähigkeit überhaupt in merkwürdigem Grade zu be¬

sitzen. Sine andere Art , die sich aus de» .Hügel» der
Oberfläche ganz einem verwitterten Stein ähneln, indem
sie eine bräunlich -graue mit Grün gesprenkelte Farbe haben.
Nur die hellgelben Blüten machen während einer kurzen
Zeit des Jahres das Gewächs auffällig . Noch zwei andere
Arten derselben Gattung haben diese Eigentümlichkeit.

(:) Zutzlappen. Aus „Weißer Hirsch" bei Dresden
wird berichtet : Aus dem Erträgnis der vom Stammtische
des Kurhauses im November vorigen Jahres veranstalteten
Wohltätigkeitsaufführung sind nunmehr als Liebesgabe an
sämtliche in Dresden in Garnison stehenden Regimenter
und Bataillone je 200 Paar , zusammen 1850 Paär Fuß¬
lappen, nach dem Kriegsschauplätze zum Versand gekom¬
men. Jedes Paar trägt einen Begleitschein, der mit einer
praktischen Sicherheitsnadel befestigt ist Dieser Schein
hat folgenden Inhalt:

Wenn draußen in dem Kriegsgelände
Ihr frierend zieht durch Feindesland,
Tann traget diese Liebesspende,
Vom Kurhaus - Stammtisch Euch gesandt!
Ta uns Vas Stricken nicht gelehrt
Und Wolle hoch im Preise steht,
So sind die Lappen auch was wert,
Wo Ihr in derben Stiefeln geht!

Heil und Sieg!

Kcrus und Kof.
)rr( viehställe . Bei grimmiger Kälte müssen die

Ställe ja gut versorgt und geschlossen werden, aber für
Lüftung muß man trotzdem Sorge tragen . Bet wirklich
starker Kälte muß die Lüftung durch bespannte Oefsnungen
erfolgen, doch können in der Mittagsstunde , wenn gerade
die Sonne die Ställe trifft , auch die Türen auf kurze
Zeit geöffnet werden. Flaut die Kälte aber ab, so ist
für gründliche Lüftuxg schnellsten» Sorge zu tragen , wenn
da» Vieh nicht Schaden leiden soll. Tuberkulose, frühes
Altern , Hals - und Euterkrankheiten sind die Folgen und
gerade im Frühjahr , wenn da» der frischen Lust ent¬
wöhnte Vieh auf die Weibe kommt, brechen diese Krank¬
heiten aus . Auch Maul - und Klauenseuche greifen ein
derart geschwächte» Stück Vieh eher und stärker an als
ein in frischer Luft gekräftigteS. Bei neuangelegten Ställen
sorge man für Lüftungseinrichtungen , die zu jeder Zeit
ein Entlüften gestatten.

(r) Zrühkarotten oder Möhren find sehr beliebt und
werden auf dem Markte gut bezahlt . Um solche zu erzielen,
macht man die erste Aussaat , sobald der Frost eine Bear¬
beitung des Bodens zuläßt . Man wählt einen Platz in
möglichst sonniger Lage mit sandigem Boden, der im Vor¬
jahr stark gedüngt wurde . Zur Saat wähle man natürlich
eine ausgesprochene Frühsorte , wie frühe Holländer, Schicke-
danz, Trelbmöhre oder eine ähnliche kurze, aber schnell¬
wachsende Sorte . Ausgesät wird recht dünn ; sollte trotz¬
dem die Saat zu dicht fallen , so muß verzogen werden.

sich Heinrrch HmUnter solchen Gedanken näherte
dem Hause seines Bruders.

Betroffen blickte er auf , denn auch nicht ein Fen
war erleuchtet.
, . ^ te Friede fortgegangen oder gefahren sein, o
seine Rückkehr zu erwarten?

Das konnte er unmöglich annehmen.
r.n SfLt ?? toar  ' ic  jedenfalls , darauf deutete das Flen de» Lichtes hin.
htrri? Ö! initieb  öen  Haupteingang und begab j
btTd £, 8? r  Tellentirr . dre zur Küche führte.

Tieft war allerdings erleuchtet.

Lam^ " ad sofort kam das Dienstmädchen mit i

ihm toottS An . Scre0mmm in ber  H ° ud und reichte

Hastig entfaltete er das zerknitterte Papier.
„Herr Haegel ist krank, wünscht Ihr Kommen "
Adressiert war die Tepesche an Friede,

^ ^ ^ nstmädchen sprudelte auch sogleich die Neu-

Telegramm sei um sieben Uhr eingetroffen . E
fÄ § * * den Herrn Doktor holen lass

wolle : doch habe sie schließlich einen Wagen genomn!
und vet unverzüglich abgereist

Haegel begab sich sofort in sein Zimmer.
Fahrvstn gemacht hatte , entfaltete er d
Ärbinduna Giftig alle Möglichkeiten ein
5 ^ 2 72 der kleinen Station an der holländisch

uze, der aus das Kloster zu erreichen war.

So viel sah er bald ein, daß es zwecklos war , heute
noch abzureiftn.

Er hatte nicht früher Anschluß, al » morgen früh . Daß
Ludwigs Erkrankung nicht harmloser Natur war , das nahm
er als ganz selbstverständlich an . Sonst hätten die Paters
Friede nicht ausdrücklich an sein Krankenbett gerufen. Es
war doch ein merkwürdiges Geschick daß der Bruder an
der Stätte des Friedens auf diese Weise zurückgehalten
wurde.

Tann überlegte er, ob er morgen früh reisen
konnte.

Wer konnte Vorhersagen, tme sich die Tinge unter den
Arbeitern entwickeln würden!

Kam es zu Tifferenzen, dann war er h '.er unentbehrlich
Andererseits quälte ihn auch die Unruhe , was Ludwig wohl
zugestvßen war.

Gewiß, er konnte morgen früh telegraphischen Bericht
erbitten.

Vielleicht würde Friede ohnedies schreiben oder tele¬
graphieren.

Es war aber auch möglich, daß sie in der Aufregung
darauf vergaß.

Ta fiel dem Doktor rin , daß heute Achims Ferftn
begonnen hatten.

Wenn er ihn sofort aussuchte, traf er ihn jedenfalls
zu Haufe.

Und daß ihm Achim diesen Gefallen erwies , daran
zweifelte er nicht einen Augenblick

Heinrich Haegel sah nach der Uhr.
Es war 10 Uhr 37 Minuten.
Sofort machte er sich aus den Weg.

Einen Hausschlüssel trug er bei sich, das Mädchen
mochte also immerhin schlafen gehen.

Achim war nicht wenig erstaunt , als er zu so später
Stunde hcrausgerufen wurde.

Er war soeben erst nach Hause gekommen und hätte
alles andere, nur nicht Heinrichs Besuch erwartet.

Der Doktor trug ihm sein Anliegen vor, und Achini
war sofort zur Reift bereit.

Er notierte sich die Abfahrtszeit des Zuges.
Am nächsten Morgen war Heinrich Haegel rechtzeittg

auf seinem Posten.
Tie Fabrik schickte sich an , von Schlaf und Stille

zu werktätigem Leben zu erstehen.
Ter Doktor durchwanderte wie gewöhnlich die großen,

öden Arbeitsräume.
An Sorgen war ja ganz sicher kein Mangel : Ludwigs'

Erkrankung , der drohende Streik in Verbindung mit der
erschütterten Finanzlage der Fabrik.

Noch vor einigen Tagen hatte er stärker gegen Zweifel
und Entmutigung ankämpftn müssen.

Heute erfüllte ihn trotz allem frohe Siegeszuversicht.
Es mußte alles wieder gut werden.

Tie ersten Arbeiter kamen.
Sie sahen ein wenig übernächtig auSj das mochte

wohl eine Folge der gestrigen Versammlung sein.
Ter Doktor begab sich unverzüglich in sein Kontor.

Zwar hätte er gern mit Tröaekamp oder einem der älteren
Arbeiter gesprochen, aber er wollte die Leute nicht in den
Verdacht der Zuträgerei bringen.

(Fortsetzung folgt .)



Gvaug. Kircherrcho».
Freitag , den 23. Januar , abends 8 Uhr:

Prob« im „kausut ". Prämiiert

Frlcdridi Exner
Wiesbaden, Iicugale 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten QualitKen:

kemden- Unterhosen
Socken Strümpfe

Sosenträgsr—Leibbinden
Puisvöraer.

Umbau dev kathol. NoMvche
in Evbenheim!

Verdingung.
Die Aulführung der

1. Erd - und Maurerarbeiten,
2. Zimmerarbeiten,
3. Dachdeckerarbeiten,
4. Schlosserarbeiten,
5. Spenglerarbeiten.
6. Tüncherarbeiten,
7. Glaser- «nd Schreinerarbeiten,
8. Kunststein- und Plattenarbeiten,
9. Anstreicherarbeiten «

soll vergeben werden.
Zeichnungen und Bedingungen liegen in den Büro¬

stunden vormittags von 8—10 Uhr und nachmittag«
von 2—3 Uhr bei dem Architekten Beruh. Cratz, Wies¬
baden, Goethestraße 24, zur Einsicht auf, wo auch An¬
gebotsformulare ä 50 Pfg . erhältlich sind.

Die Angebote sind bis zum 23. Januar dorMbst
einzureichen.

Bierstadt, den 18. Januar 1916.
I . A.: Kt * «« , Pfarrer.

MM 1 hr  Iriegsr ln Felle

Ideal Zahn-Brücke
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichstr. 50, I.
Tclcfoi 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahnersatz etc.®
_ Z- Ä. J h 2n r. I . J  aa  AAM t AM AA-,AI MMM

Niederlage bei:
Reh. Fr. Reinemer

Obergasie.
f ^ rfUUtSt:Mn,Tu.Cicu.

Große Auswahl in

!I- 1.
Pn’iie,Isssffl-Sispt

U«.

' (Name gesetzl. geschützt)
Enthaltend : 24 Taffe « «»armer 8e1r ««ke

Kaffee, Tee, Kakao, Chokolade, Bouillon, Zucker,
Pfeffermünz rc.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zu Ge¬
nuß fertig ! — Eine große Freude und Erquickung für

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:Hch . Schrank.

Rauch- uni Rautahak
Rauch-Uteusilleu

Papier*, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehltCpreniDSA.Beyslegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Ihr i
p ® 0fi & nz © n4lH W4d « i

Wl » « i «ad Xteon <« a Modi «« dar

M rmMMfM an«
Dt« §ta«ho*aiUM
Dm  hohrortau«* -

Selbst - Unterrichts ^ WeH » LM!
V«rb»«dei\ mlt aln*atteB4«a<kiMtMaa r«

eben vom » wnMaaca —
H« IM « «M rreCMew C. (Mts/

f» Mn »,'
v« Bnanaihua
Dm  Rwüg/BJO
Dt« OhMTMtorisrii
D.AMtariwtra Kxm». hrr PfJfa
Dar Eag.-FriiwIlUc« MAMUMtekv
Vt» Hftndelttohul« Dm
Dm  Leitern Der g«
JrdtM Werk IM k & atlt

(EvaMlac Ll . fer
lm »icht ««o,adung9n ob

Dto
Dis hsadwkr+sikMtl.

DiiWiwineehiftUobenUaterii/bte-
rvvrkv , Hethide Itnetin , / feUM
keine Torkeortai . se vorhin und
haben den Zneok, don StiuTiereuden
I . der Besuch wiascnachaftlioher

Lehranstrltea voll «t)radig an er-
•etnn , den 8 • h tllir

*. . ine umfnsenUi , rtdisgeeo Bildung,
besonder , die jfuroh den Sebut-
nnterricht «u -drwerbsnd . Kennt¬
nisse io verschaffen , and

*. InvortreffKcherWelMaatEMiie«
verzebere

Ur 1«rMtfra * OO Pf.
K«n k U &j4 1*6.)
^auffcwMf bereit wüttgti

HM. > —
DieeV Inst wird dadareh er-

reläbt,
A. 4us> r IMsrrieM wiMnaskafl-

licher \ ehr *nstalt *a e»Mia». lH»t
■wird, >.

8 . dws 4®r5Jttterrlehi in m «in-
faober  u«4\ rQtt<ni0h«r &•*•« «r-

V t«ilt wird . oWs joder don Lehr¬
stoff verstehet » mtrea, und

O. dass hei dem brieflichen Pero-
unterrteM auf die k
anlwjung jede « ÖchtHprw RfMMtofc*
genommen wird . (fi

Ausführliche Broschüre sowie BankschV
über bestandene Examina gratis!

ndllch « Vorbildung zur Ablegung von Apfnalim «- and Abecbtdn-
rfifungen new . — VottsU ndlger Er»«fi fOr den  lchufowterricW .\

Bonne#* &. Hachfeld, Verlag, Potsdam &. O. \

Trciw. Teuerwehr.
Sonntag , den 24. d. M., vorm. 8 Uhr:

Uebnng.
Pünktliches Erscheinen unbedingt erforderlich.

_ Das stellvertr. Kommando.
Mänoergesangverein

«Eintracht«
Grbenhtim.

Heute Donnerstag abend 8.30 Uhr:(tarsfau4s4lf»un*
bei Mitglied Dieffenbach(Schützenhof).

Der stellvertr. Vorsitzende.

Samstag , den 23. d. Mts ., abends 8.30 Uhr:
Geneval-Vevsammlrrng

im Gasthau» „zum Schwanen".
Tagesordnung:

1. Bericht deSlVorstande» und Entlastung desselben.
2. Vergebung der VereinSdienerdiensteS.
3. Verschiedene».
^ Vollzählige» Erscheinen aller Mitglieder, besonders

r h der inaktiven dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Zum Versand ins Feld
empfehle:

Cogn«c fertig gepackt, 250 gr 10 Pfg . Porto
Lovvetz- wp .. „ „ .. „
StelnftUger
Clgarrci in guten Qualitäten , in Holzkisten fertig ver¬

packt, 20 Stück 1.- , 1.25, 1.50 und 2.— Mk.
CigircHei in verschiedenen Preislagen.
BrleflastÖM für» Feld (wasserdicht) 50 Pfg.
1 Dose SauicrenK gegen Wundlaufen , 1 Stück Seit«

zusammen gepackt 50 Pfg.
TasdeBlatcrncn und Battirlen , leere Karton in allen
Größen. — Adressierenu. Verpacken nach Vorschrift bei

'Franj Ofener,
Neugasse.

Heute Nachmittag von 5—7 Uhr wird das Fleisch
einer minderwertigen

Kuh
das Pfund zu 40 Pfg . ausgehauen.

S . Barman # Ulte.

r

8
O

r
O
O8
t

flaeftraer > . tflilncbeuerTeuer»

Uer $ icbera # fl $-0eitli $cbatt.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß

unsere Agentur von Grkenheini von

Hem Belieb Ing.MeroiMr,
Frankfurterstraße 15

geführt wird und bitten wir sich in jeder Be¬
ziehung zu unserer Gesellschaft an den Ge¬
nannten wenden zu wollen.

Frankfurt a- M -, 15. Januar 1915.
Die Leneral-Rgeniur:

Kcherpner

Eine Fvau
sucht Beschäftigung im
Waschen und Putzen. Näh.
im Verlag.

Usus mit 6 bi» 8
Räumen z.

Alleinbewohnen zu mieten
gesucht. Spät . Kauf nicht
ausgeschlossen. Offerten m.
Mietpreis u. Beziehungs-
termin unter P. W. 4006
an R. Stoffe, Wiesbaden.

Ein«

Grabt Kubdnug
zu verlassen bet

Jak. Frey, Nordenstadt.

Bevloven
eine Fvieftasche v. Ober¬
gasse nach Mainzerstrahe.
Der ehrl. Finder wird ge-
beten, da.Andenken, gegen
gute Belohn, beiW.Stäger
abzugeben.

Zur Zucbt terkäuflich
2jähriger

Setveizer Mm-M
ohne Hörner bei
G<sp, Frankfurterstr. 66.

Alte Ulolltacben
zerriffene u. abgeschnittene
Strümpfe , Wamse, gestr.
Unterröcke, Tücher u. d*rgl.
daS Pfund zu 30 Pf . wer¬
den Freitag von 12—6 Uhr
gekauft bei Gtzrrle » Hoch¬
heimerstraße 1.

Dünger
au« den städt. Kläran¬
lage« übernimmt zu
fahren.

Peter Reichert.
Tel. 183 Biebrich a. Rh.

7 sehr ichörie
Einlegev

zu verkaufen.
Frankfurterstr . 64.

Schöne

4Zimmerwobntina
Bahnhofftr. 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pserdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.

Neugasse 2.
Schöne

iZimmerwobonna
zu vermieten. Nähere- im
Verlag.

20—30 Ltr.
Milch

täglich gesucht. Näheres
im Verlag.

Flr« re Miitei IFdi
Teetabletten, Kaffe#- und
Bouillonwürfel, Flrischsast-
Pastillen, Sauerstoff- und

Mentholplätzchen,
Durstlöschende Pastillen,

Waffeln mit erfrischenden
Füllungen — veksandfertig
Tabak, Cigarren, Cigarette«

empfiehlt
Wtlh. Stäger,

Drogerie.
NB. Leere Feldpostbries-

kartons in 8 versch.Sorten,
sowie Jeldpostbeutel zum
Versand von Wollsachen.

handimrtscf). Kasino.
Diejenigen Mitglieder, welche künstl. Dünger be-

ziehen wollen, werden gebeten, ihre Bestellungen in den
nächsten Tagen machen zu wollen, da sonst die Liefer¬
ung zu spät erfolgt.

Quint.

Me .toinn -Umin
Die Mitglieder werden gebeten, Säcke in gutem Zu¬

stande für Original-Industrie innerhalb dieser Woche
bei dem Rendanten abzugeben. Auch werden Bestellun¬
gen in Frühkartoffeln angenommen.

Der Vorstand.

+
Schöne rolle Körperformen, wnaderrolle, feste

Büste, blühendes, gesundes Aussehen durch unser Orient.
Kraftpulver„Büsteria“, ges . gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen . In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnähr¬
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel- Unzählige Dankschreiben. — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. :Eine durch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
hatte , zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Üebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a.: Noch 6 Gart. Kraftpulver senden , in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0 . H., Düssel¬
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftnulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Gart. 3 M. Postanw. od. Nachn.-Porto extra.

D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 468
Bülowstr. 84. ,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

